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I. 

Als Papst Pius XII. am Allerheiligentage des große·n Jubiläumsjahres 1"950 
vor einer unübersehbaren s·char von Gläubigen auf dem Petarsplatz in Rom 
das Dogma von der leiblichen Aufnahme Marians in den Himmel vßrkündete, 
schlug für die Kirche Gottes auf Erden eine unvergeßlich große Stunde • 

. Es gibt Erkenntnisse, die nur im Sturme reifen und E~lebnisse, die nur 
i~ der Allgewalt aller Sprachen sich offenbaren. Ein solches Pfingster­
lebnis bedeutete der Allerheiligentag 1950. Da schloß sich der Kreislauf 
e·ines- marianischen Jahrhunderts, das mit der Verkündigung von der Unbe­
fleckten Empfängnis Marians am 8. Dezember 1854 begann und in dem Dogma 
des Jubiläumsjahres auf der Paßhöhe dieses J·ahrhunderts sich vollendete. 

Messen wir diese 100 Jahre in ih~en technischen Errunge~schaften, in dem 
Rhythmus ihres Lebens mit den-Jahrhundarten vorher, deucht es Un3, als 
ob die Menschheit bis zu diesem Zeitpunkt im Traume gelegen hätte und nun 
er.st zu ihrem eigentlichen Leben erwacht sei. . Es war aber auch die Zeit 
angebrochen, in der sich über die Menschheit die ersten großen Schatten 

. sozi.aler Spannungen und K~mpfe ausbreit-eten, in der das kommwlistisch~ 
Manifest' dem sich bildenden Proletariat verkündet wurde, in der Klassen­
kamp-f lind Klassenhaß die menschlich.e Gesellschaft zerrissen. Von den· 
Hochschulen wurde eine materialistische' Weltauffassung. in die Herzen 
junger Menschen hineingetragen, die einmal berufen sein sollten, die 

·· geistig-kulturelle Führung der Völker zu übernehmen. · 

' rndieser entscheidenden Wende erschien. am Horizp~te der Menschheit ein 
. ·. Zeichen, es leuchtete .. auf. Uber den stille~ B~rgen . der Pyrenäen, in dem 

.kleinen verborgenen ~andstädtchen Lourdes. He~oldin diese~ Zß.ichens war 
. ein armes, ungebil . . s Proletarierkind Bsrnadette Sou .. ous. Letzter 
Sinn d-ieses Zeiche~ das einer dem reinen Materialism~ verfallenen 
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· k .. d' u der seelischen, geistigen und 
Welt gegeben wurde, war dl~~~~ u~·~gi~gdem Geheimnis der unbefleckt 
religiösen Würde der Mensc _1 ' 1 d d aufleuch1;.ete. 
empfangenen Mutter des Herrn mahnend un warnen 

· d. M h. n um die Mitte des vergangenen 
Es mag freilich er~chelnen,. ob d ~e en~~~heit begriffen haben. Wir' die 
Jahrhunderts den tlefsten Slnn l~ser .. k chauen erkennen heute tiefer, 
wir auf das ~ergang~ne Jahrhlu{d~~ ~~~cd~eser Ul:U.ianischen Wahrheit • ja voll Ergr1ffenhe1t, den e z n 

ltkri schürzte sich der Knoten zum tra-
Inden Fl~en des ers:en WeT eg~~ denen die Blüte der euro)äischen 
gischen Sch1cksal. In Jenen agen, · . v rsank erschien am 
Völker in den Massengräber~ des.erste~~e;:~~:;~sMe:schheit wiederum ein 
geistigen Horizonte der geangstlgten E. kehr und Umkehr auf 

• ry • h sie zur Besinnung zur 1n marian1sches ~e1c en, um . . ' · urde überhört und so 
dem verhängnisvollen Wege anzurufen. Dlese Stlmme wrch die Jahre voll 
ging der Weg hinein in das Grauen und Entsetze~, du .. t ung voll Tränen 
Not und Tod voll Menschenverachtung und Mensc envergo z ' d r .. ck 

' · b h b durch Jahre die grausam un u -und Blut; wie wir Sle· · erle t a en; ' · · d ganzer Völker 
ichtslos über das Schicksal des einzelnen Menschen w1e as . . 

~inweggeschritten sind. Wir, die wir.entsetz~ zurückschauen lni~:~: un­
seligste Epoche der ·Menschheitsgeschlchte, mussenund wollend 
zweite marianische· Zeichn zu deuten versuchen. . 

Es erschien über den stilletl Bergen M~ttelpor~u~als indde:i::;t~~=~~~~ 
ten Orte Fa tim a' und Herolde dles~s Zelc.ens un s . enkinder 
wurden wiederum schlichteste Seelen: · dre1 · ungeb1ldete, arme Hlrt . 

in eine~ Lankdet, das ~rhotdz 1. 9zwse~~~~::~~~:~r~~;~s~=~~~~a~~d~~eL~~:i~~:it des Fre1den er ums s1c . , 
marianischer ehrungbewahrt hatte. 

;; 

Wir haben das Zeichen und seine Botschaft damals nicht erlebt, sie gingen 
unter in dem Jagen und Stürzen der Weltereignisse des ersten großen Krie­
ges. Nun erst, da wir aus dem Chaos nicht nur unserer zerstörten Stä dt e 
und Dö r fer, sondern auch aus dem geistigen Trümmerfeld uns wieder erh~ ben 
zur Ruhe und Besinnung, steht das Zeichen von Fatima lichtspendend, weg­
weisend auch vor der Seele unseres Volkes. 

Was ist Fatima? Ein großes Wunder und ·eine ebenso große Botschaft f ür die 
gesamte Menschhai t! Die sechs Erscheinungen mit der sie .erfüllenden Bot­
schaft an die Menschheit sind begleitet von einem Zeitgeschehen, das ihnen 
bereits den Stempel großer .geschichtlicher Bedeutung gibt. In jenen Tagen, 
da die drei Hirtenleinder der Erscheinungen Marians gewürdigt wurde11, eilte 
Lenin nach Rußland, um dßn . Brand des Ostens zu entzünden, der die gesamte 
Kulturwelt bedroht. Es war aber auch jener Zeitpunkt, in dem der j~tzige 
Papst Pius XII. zum Bischof geweiht wurde, der Papst, welcher seine welt­
umspannende Wirksamkeit. immer wieder in Einklang und in Zusammenhang 
gebracht hat mit· dem Geheii:Iinis von Fatima: · · . · · 

Die sechs Erscheinungen, deren die drei Kinder Lucia dos Santos, Jacinta 
und Francisco Marto gewürdigt wurden, si~d schnell erzählt. Aber sie wür­
den uns nicht sonderlich interessieren, wenn wir nicht in .sie jene so 
schlichte und doch weltbewegende Botschaft einspannen könnten, die aus 
ihnen an jede einzelne Christenseele und an die Völker der Erde ergangen 
ist. ., .. , : :.: ~, 

Es ··war am 13. Mai 1917. Die drei Hirtenkinder weideten ihre Schafe in der 
·Nähe des portugiesischen Dorfes Fatima. Nach Kinderart spielten sie und · 
warfen von Zeit zu Zeit einen Blick auf ihre . Herde-. Zur Mittagszeit beteten 
sie den Engel des H und den Rosenkranz; so hatten d~ Eltern sie ge-
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lehrt. Ein erster und zweiter Blitz aus heiterem Himmel schreckte die 
'h schwebte über einer Steineiche eine wunderschöne Kinder auf. Vor l. nen kr · D · "D " · 

lt · den Händen hielt sie den Rosen anz. J.e ame , w~e 
Frauengesta , J.n h · h M · et 18 
die Kinder die Erscheinung nannten! moc~te nac 7 re: elnung ~a 

lt · und war von einem Llebrelz den dle Klnder noch nle auf 
Jahre a seln ' 1 . " h 'ßt · off'· 
einem Madonnenbild gesehen hatten. "Das Ant l~z , s~ el .es l~ :l-
ziellen Bericht der kirchlichen Behörden, "zelgte sJ.ch ruh1g, ~lt e~nem 
leichten Anflug von Traurigkeit. Vor den auf de:" Brus ~ gefal te~en Hande~ 
hielt sie einen Rosenkranz mit weißen Perlen. E1n Kl~l.d von re1nstem.We1B 

ing bis auf die Füße nieder. Um den Hals trug sie eJ.ne Goldkordel m1t 
g · G ld ua ten Ein mit Gold verbrämter Mantel bedeckte den Kopf und den 
zwel 0 q 5 

• hlt 1 · htb·· del aus und größten Teil ,des Körpers. Die ganze Gestalt stra e J.c . un 
11 war von einem Glanz umflossen, der heller leuchtete als dJ.e Sonne. 

Lucia faßte sich zuerst ein Herz und sprach: "Woher bist du?".- "Ich 
komme vom Himmel", war die Antwort.- "Und -was willst du ~on mJ.r?" f::agte 
Lucia weiter. "Ich bin gekommen, um euch zu bitten, daß J.hr zur gl~lchen 
Stunde wie heute am 13. jeden Monats hierher kommt~ sec~smal nache7nander 
bis Oktober. Im Oktober werde ich euch sagen, wer 1ch bJ.n und was 1ch 
von euch will." Nach einer Weile fuhr sie fort: "Wollt ihr euch Gott 
schenken ber it, jedes Opfer zu bringen und jedes Leiden anzm:ehmen, das 
er euch ~chicken wird als Sühne für die vielen Sünden, durch dJ.e Gottes 
Majestät beleidigt wird, um die Bekehrung der Sünder zu erlangen ~~ als 
Genugtuung für alle Beleidigungen, die dem unbefleckten Herzen Mar1a 
zugefügt werden?" 

• II 
Lucia gab dm N ·nen der anderen bei'den die Antwort· "Ja, das wollen wn · 
Und indem die nderbare sie ermahnte, täglich htig,den Rosenkranz 
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dem Frieden der Welt aufzuopfern, entfernte sie sich schwebend gen Osten. 
Den Kindern wax es klar, sie hatten in der "Dame" die Gottesmutter ~esehen. 
Sie nahmen si~h vor, es niemanden zu sagen. Doch die siebenjährige Jacinta 
erzählte am Abend alles ihrer Mutter. - Die eigenen Eltern und die Leute 
hielten es für Einbildung der Kinder - es gab Spott von allen Seiten der 
Laute und von den Eltern Schelte und Schläge. Doch die Kleinen ließen 
sich nicht beirren. 

Eine~ Monat später, am 13. Juni, pilgerten mit den drei Kindern 50 P er­
sonen mit. In gleicher Weise erschien nac~ einem Blitz die Gottesmutter 
den Kindern. Die Umstehenden hörten. Lucia mit ihr reden, sahen und hörten 
aber von der Erscheinung ·nichts. Für die Kinde~ war es auch diesmal schwer, 
Glauben zu finden und besonders Lucia erfuhr eine so harte Behandlung, 
daß sie schließlich selbst durch die wohlmeinende Äußerung ihres Dorf­
pfarrers, es könne sich auch um einen satanischen Trug handeln, unsicher 
wurde. Doch als der 13. Juli kam, fühlte sie sich von einer überirdischen 
Gewalt' zum Erscheinungsort getrieben. Ein paar tausend Personen wollten 
Zeugen werden. Die Erscheinung stand nach einem grellen Blitz am gewohnten 
Ort und ermahnte die Kleinen, um das Ende des Krieges zu flehen. Auf 
Lucias inständige Frage, wer sie denn sei, verhieß sie wieder, im Oktober 
sich zu offenbaren und ein großes Wunder zu wirken, daß ihnen alle Menschen 
glauben könnten. Am 1~. August wurden die Kinder durch Polizeigewalt daran 
ghhin~ert, zum Erscheinungsort zu gehen. Dafür erschien ihnen Maria am 
19. August. Am 13. September war der Glaube an das Fatima-Wunder sichtlich 
zu einer Volksbewegung geworden. 30 000 Menschen beteten auf den Knien 
den Rosenkranz. Genau am Mittag bewegte sich eine Lichtkugel von Ost nach . 
West, um über dem Erscheinungsort zu verschwiricien. ·nie harrende Menge · . , 
jubelte. Die Steineiche und die Kinder aber' ·waren in eine weiße Wolke 

~~ j 
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· h'en ihnen allein Den Plan, eine Kapelle zu bauen, 

gehüllt und Mar1a ersc 1 · E h · . . · s nung auf die Ereignisse des l~.tzten rsc eJ.nungs-
hleß s1e gut · Dle · pan · h D · W lt h tt Okt b ar begreiflicherweJ.se unge euer. 1e e a e 
tages, des 13. ~ ~~di;en Tatsachen bemächtigt, und ein heftiges Für 
sich _jetzt der metrb wu t Dl·e Kinder aber waren voll Ruh9 und Zuversicht.-
und Wider war en rann · ·· h · d ht ' zen Vormittag über der Regen in Stromen ernJ.e errausc e, 
ObTiohl den g~tt an die 70 000 Menschen aller Stände und Gege~den Per­
waren gegen ".L ltag nter ihnen die Reporter der größten Tageszel tungen. 
tugals versamme , u · m d h d' d' ht Nur mit viel Mühe war es gelungen, den Kindern e1nen neg urc J.e J.c -

edrän te botende Menge zur Steineiche zu bahnen . Genau um 12 Uh: sah 
fucia ~en'Blitz und verkündete das Erscheinen der Mutte~got:es. W1eder 
wurden die Kinder von jener weißen Wolk~ umsch~ossen, dJ.e ~1ch dann et­
liche Meter in die Luft erhob. Nach Luc1as BerJ.cht begab s1ch nun folgen-
des Zwiegespräch mit der Erscheinung: . . . 
"Wer bist du gnädige Frau, un:d was willst du von mir?" "Ich b1n d1e ~1ebe 
Frau vom Ros~nkranz. Ich bin gekommen, um die Gläubi~en zu-ermahnen, 7hr 
Leben zu ändern, Gott, der so sehr beleidigt wird, nJ.c~t mehr durch d1e 
Sünde zu betrüben, den heiligen Rosenkranz zu - be~en, sJ.ch zu b~ssern und 
Buße zu tun für ihre Sünden. Wenn die Menschen s1ch bes~ern,"w1rd der 
Krieg bald zu Ende gehen, und ich werde ihre Gebete erhore~. . 
In dem Augenblick, da sie nach e_inem letzten G-rußwort an d:e K1nder ~er­
schwand drangen die Lichtstrahlen ihrer Hände zur Sonne hJ.ndurch, d1e 
jetzt mit einem Male den dichten Wolkenvorhang zerr~ß und leuchte~d h:r­
vorbrach. Der Regen hörte augenblicklich auf, und d1e Sonne ersch1en lm 
Zenit wie eine silberglänzende Scheibe, die man ohne Gefahr an~ehen konn­
te. Sie begann sich wie ein_Feuerrad um sich selbst zu drehen 1n rasender 
Geschwindigke Dabei leuchte-te sie nacheinande allen -Farben des -
Regenbogans streute nach allen Seiten hin Li ämmchen und Feuer-
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garben aus. Himmel und Erde waren nacheinander in grünes, gelbes, rotes, 
blaues und violettes Licht getau9ht. Nach kurzen Pausen wiederholte sich 
dieses unbegreifliche Licht- und Farbenspiel noch zweimal. Der Eindruck 
auf die harrende Menge is.t mit Worten ni(}ht zu schildern. Als es am Schluß 
schien, die Sonne löse s).ch.· vom Firmament und stürze in Zickzacksprüngen 
zur Erdet da stieg ein Schrei des Entsetzens aus der Menge auf. Alle wein­
ten, schrien, schlugen an die Brust, riefen Bruchstücke von Gebeten aus; 
das Erschütterndste aber war, wie sich die Menge schließlich zusammenfand 
und gemeinsam sang. 

Zehn Minuten hatte das Sonnenwunder gedauert, und alle ohne Ausnahme, 
Gläubige und Ungläubige, hatten es unbestreitbar gesehen - und geglaubt. 
Die Gnade dieses 13.0ktober aber sollten sich dem Lande Portugal und der 
ganzen, aus tausend Wunden blutenden Welt in reichstem Maße mitteilen, 

Es erhebt sich nun die Frage nach der Echtheit und der Unverfälschtheit der 
Erscheinungen, eine Frage, die größte Berechtigung in sich schließt in 
einer Zeit, aa geistige Verwirrung wie eine Krankheit Umgeht. Wir brauchen 
nur an die traurigen Geschehnisse von Heroldsbach erinnern und an all die 
okkultistischen Verworrenheiten, die unsere Zeit erfüllen. Auf der einen 
Seite ein irregeleiteter Radikalismus, auf der anderen Seite ein Durch · 
bruchsv~rsuch in das Transzendente, der zu einem falschen und gefährlichen 
Spiritualismus führt. Auch gegenüber den Erscheinungen von Fatima hat die 
Kirche ihre bedächtige Klugheit, ihre weise und lange Zurückhaltung be­
wahrt. Erst nach gewissenhaftester Prüfung hat sie sich bewogen gefühlt, 
die Wahrheit, die religiöse Bedeut~ und Kraft und die Sendung von Fatima 
für unsere Tage anzuerkennen und zu billigen. 
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Als eines der wichtigsten Argumente gi~ t ihr die .. re~ne. Religiösi tät der 
Botschaft von Fatima. Gegenüber dem Ge1ste mate~1al1st1scher Wel~auffassung 
betont sie die Notwendigkeit und die M~cht _ des Ge?etes, ~rhebt ne den Ruf 
ur Einkehr und Umkehr im Leben des einzelnen Chr1sten, 1n der Staatsauf­

~assung der leitenden Männer für _die Ge schick~ der Völker, mahnt sie, ~uf 
dem Wege, der zu den größten Kata:trop~en gefuhrt hat, _umzukehren, s~rlc~t 
sie die beschwörende Bitte aus, d1e Plane der Macht, d1e aus Gottlos1gke1t, 
Menschentrotz und Menschenvergötzung hervorbrechen, zu ersetzen durch den 
Geist der Liebe des Friedens und der Völkerversöhnung, fordert sie die 
Verwirklichung der in ihrem eigenen Wesen, Wirken und Wollen verkörperten 
Idee der groBen Völkerfamilie. 
Eine andere Begründung der Reinheit und Kraft, die ausgeht . von diesem 
neuen marianischen Heiligtum, liegt in der Tatsache, daß bereits jenes 
Volk in dessen Mitte Fatima liegt, die wandelnde Gnadenmacht von Fatima 
erlebt hat: nämli.ch Portugal. Die,ses Land, das zweihundert Jahre, seit 
der Zeit Pombals, der Schauplatz eines perfiden Kampfes gege,n die Kirche 
und damit auch gegen die große religiöse Tradition des Landes wart hat. 
seit den Tagen Fatimlis einen geistig--religiösen Wandel erlebt, der auc.h 
denjenigen zu denken ·geben muß, die nicht an Wunder glauben. Prototyp 
in der fundamentalen Erneuerung des portugiesischen Volkes ist sein letzter 
Präsident Don Antonio Carmona geworden. An seinem schlichten und doch so 
stimmungsvollen Grabmal im Kloster Belen in der Nähe der Hauptstadt Lissa· 
bon, in der Nachbarschaft des großen portugiesischen Seeh~lden Vasco da 
Gama und des .8:röBten Dichters des ~a.ndes -Camoens, mag man Erwägungen . · 
darüber anstellen, wie dieser Mann sich durchgerungen hat zum positiven 
und lebendige .hristentum, ·zu einer Geisteshalt in der er dem ganzen 
Volke ztim Vor ... ld geworden ist. Welch ein Wandel ~~i diesem Lande, dessen 

Klöster aufgehoben und verwaist, in dessen Schulen kein Religionsunter­
richt gegeben wurde, das politisch und wirtschaftlich verkommen war, 
wenn man nun den frischen Hauch neuen Lebens in der Entfaltung seiner 
Religiösität, seines Geisteslebens, ja auch seiner wirtschaftlichen 
Blüte erlebt! 
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Un~er den vielen Beweisen dür die Echtheit und Bedeutung Fatimas müssen 
wir nun einen besonderer Art noch nennen: Als am 13. Oktober des Jahres 
1951 in der Cova da .Iria vor einer Million Pilger der Kardinal Tedeschini 
das Heilige Jahr beschloß,eröffnete der Gesan·dte des Papstes der atemlos 
lauschenden Versammlung auf dem Riesenplatz, in dessen Mitte das schlichte 
Erscheinungskapelleben liegt, daß das Sonnenwunder von Fatima und die 
letzte Botschaft und Offenbarung dem Papste Pius XII. selbst zuteil ge­
worden seien und zwar in den Tagen der Verkündigung des neuen mariani­
schen Dogmas· vo.n der leiblichen Aufnahme Marians in den Himmel, am 30. 
und 31. Oktober, am 1. November und dessen Oktavtag d~s ·Jahres 1950~ 
In aller Demut hat die erleuchtete Persönlichkeit des,'Papstes diese 
Tatsache seinem ~egaten mitgeteilt und auf dessen inständiges Drängen 
hin ihm gestattet, dieses am 13. Oktober 1951 am Schluß des Weltjubi­
läumsjahres zu offenbaren. Der "Osservatore Romano" hat in einer beson­
deren offiziellen Mitteilung nach den vorausiegangenen Berichten den . Un­
klarheiten und Wi.dersprüchen, welche diese Kunde in aller Vielt ausgelöst 
hatte, am Ede des Jahres 1951 noch einmal klar und unzweideutig dieses 
Faktum wiederholt und in Parallele gesetzt zu jener geschichtlichen Tat­
sache, welche den Tag von Lepanto mit der Wirksamkeit des Papstes Pius V. 
in Verbindung gebracht hat. 
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D große Jubiläumsjahr 1950 h~t auch im deutschen Volke wieder den un­
a~:löschlichen religiösen . Wallfahrer~eist zur großartigen Entfal~ung 
gebracht. Die Deutschen standen mi~ an er~ter Stelle ~ter den P~lgern 
zur ewigen Stadt. Unbekümmert um d~e _seel~~chen Nac~w~rkun~en de~ 
letzten Krieges sind die Deutschen w~e?er ~n zahl~e~ch~n P~lgerz~gen 
nach Lourdes gefahren, sie haben nun m~t e1ner erfreul~c~en Bege~?te­
rung auch die Pilgerfahrten in das ferne Land ~er Hes~er~den aufgenommen. 
Auf dieser weiten; Reise- sei es durch Frankre~ch, se~ es durch Nord­
westitalien, insbesondere durch Spanien1 dem Lande, mit dem uns unzer­
reißbare Bande der Freundschaft vereinen, bis hin zum letzten Landes 
des alten Europa zu Portugal - führt eine Wallfahrt nach Fatima den 
Pilger zu unerhö~t großen Erlebnissen und Erkenntnissen, d~e eine bei­
spiellose Ausweitung seines geschichtlichen, kulturellen und religiösen 
Gesichtskreises mit sich bringt. 
Zwar ist der religiöse Inhalt auf diesem weiten ·Pilgergang das erste 
Anliegen, doch steht bedeutungsvoll auch das ~dere Erlebnis ihm zur 
Seite, .daß man zutiefst erkennt, wie aus dem ·schöpferischen Geiste des 
Christentums das Antlitz des Abendlandes geformt worden ist, damit 
allen Pilgern unvergeßlich zur Erkenntnis gebracht wird, welche Güter 
hier gecchaffen, welche wir zu verteidigen und zu schützen haben, 
welche aber auch bedroht sind und verloren gehen könne~. 

l. Paris, ~lotre-Darne. Blick vom Seine-Ufer auf .die Kathedrale Unserer ----------------------EiäEan-Fräu:-----------------------------------
; enn wir als Ausgangspunkt unserer Pilgerfahrt nach Fatima Paris wählen 
und zwar Notre-Dame, das Herz der ·alten Seine-Stadt, dann tun wir es aus 
j :::; ner katholischen ~• eite, die er1~ennt, daß hier eine der allerwichtigsten 
Stätten sich befindet, an denen trotz aller Spannungen und Auseinander­
setzungen Frankreichs mit uns seit der karolingischen Zeit die religiös­
kuiturelle Einheit des Abendlandes geformt worden ist. Vi ir, die wi r uns 
um die Verwirklichung der Idee eines einigen Europas schmerzvoll bemühen, 
werden hi~r der historischen Tatsache inne, daß einmal bereits die Idee 
der Völkerfamilie des Abendlandes verwirklicht worden ist. Ihre glanz­
vollste Entfaltung fand sie gerade in jenen Jahren, in denen hier im 
Stammlande der Kapetinger die Gotik in reic-hster Entfaltung aufblühte. 

Die wahre und erleuchtete Erkenntnis mittelalterlicher Kulturgeschichte 
weiß, daß gerade in der Marienverehrung, in dei· Marienpoesie, im Madon­
nenbilde mittelalterlicher Kunst ontfaltung ein starkes Band der Einheit 
die europäischen Völker umschlang. -
Wenn auch die Gotik in Frankreich zuerst klar als neues Bausystem erkannt 
und durchgeführt worden ist, so lehrt uns doch ein Blick von dieser Stätte 
in die angrenzenden europäischen Länder, daß die Gotik ein Haltstil ist, 
herausgewachsen aus einem echten Geiste der europäischen Völkerfamilie. 
In ihm liegen ·die schöpferischen Kräfte, die uicht nur die Kathedralen 
Frankreichs geformt, sondern die, wenn auch zögernd, von Deutschland, 
England, Spanien, ja auch Norditalien angenommen und in der Eigenart 
'der Völker durchgeführt worden sind. 
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Dieses Erlebnis in Notre-Dame zu Paris begleitete uns, als wir an ~~ours 
und Poitiers vorbei zum Süden fuhren• Tours weckte die Erinnerung an 
d B Hel.ll'gen an St.Martin 1 der im Frankenlande so große VGr-

en gro en ' "Bt c: h. k 1 t d ehrung genoB. Hier in Tours schlug eine der gr~ en ucb~c hsa sis un ~n 
der abendländischen Menschhei~, a~s der g~walt1gen ara ~sc ~n nv~s1on 
Einhalt geboten wurde und damlt d1e Gesch1chte Europas 1m S~nne d~s 
Christentums sich entschied. Von dem benachbartel_l LE! Mans g1nge1_1 1_-r; 
karolingischer Zeit religiöse und kulturelle Be~1ehungen auc~ b1s 1n 
das Herz des Sachsenlandes nach Faderborn und Munster: Abschle~ von 
Frankreich bedeutete uns der Aufenthalt in Bayonne. N1rgendwo 1n Frank­
reich sind wir feindseligen Blicken, Worten oder Geste~ be~egn~t. Unsere 
Pilger waren der Meinung, daß dieses nicht uur der spr1chwort~1chen 
französischen Höflichkeit zu verdanken sei, sondern daß anges1chts 
eines deutschen Pilgerzuges überall spontan das beglückende Gefühl 
religiöser Einheit andere Affekte beiseite schob. 

2. Karte der iberischen Halbinsel. 
---~;;-;i;~;i~~-i~-~i;-~~;~;;-~;;-großen iberischen Halbinsel erfordert 

den Ubergang über die hohen Pyrenäen. Wohl werden sie im Zuge :ch."l.ell 
durchmessen aber ihre schneegekrönten Höhen erinnern uns an d1e Be­
schwernisse' mi ttela.l terlicher Pilgerfahrten, die durch Nordspaniall zu 
dem berühmten Wallfahrtsort Santiaga de Compostela führten. Diese Pil­
gerstraße, die noqh heute durch eine große Zahl von Pilgerhospizen ge­
kennzeichnet ist, war eine der wichtigsten Kulturstraßen des Abendlan­
des überhaupt. · 
Die Karte ve~schaulicht die Lage der wichtigst 
Pilgerreise ,-rührt werden. 

Orte, die bei der 
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~.:.-~~~!~::g~-~~-~~~!!~~!~~~1. G~samtansicht der Stadt vom Honte Pedroso. 
. -- ----------------------------------------
Der Strom der Wallfahrer.nach Santiaga de Compostela, der vor allem im 
11. u~d 12. Jahrhundert ~mmer mehr anschwoll, empfing auf jenem Pilger­
weg dle kulturellen Ideen, welche im Mittelalter sich so erstaunlich 
schnell .. verbreiteten. D~r7h viele Jahrhunderte war Santiaga de Conrpo stela, 
das beruhmte Jakobus-He1l1gtum, e ine Stätte, die mit Rom. und Jerusalem 
stets zusammen genannt wur de. Jetzt ist die Stadt im Nordwestwinke 1 
Spanien$ still geworden. Die Kathedrale umschließt in einem großartigen 
ba.:ockon Gewand einen spätr omanischen ersten Innenraum, aus gl eichem 
Ge1ste aufgebaut und geformt wie unsere rheinischen Dome in Mainz, 

orms und Speyer. 

~.:.-~~~-~!~~ienportal ·der Kathedrale in Santiaga de .Compostela . ---------------------------------------------------
Wir treten durch das Hauptportal, das sog. Glorientor in die Kathedrale 
ein und steigen hinab in die Krypta zum Grabe jenes A~ostels · der immer 
mit Petrus und Johannes in den wichtigsten Stellen des Erlös;rlebens 
~~risti genannt ~ird, der mit ihm auf Tabor und im ölbergsgarten war. 
1nr heften uns d~e Muschel, das Pilgerabzeichen der Jakobus-Wallfahrer 
auch an unser Gewand und lassen uns über die vielen deutschen Wallfahr~r 
b~richten, die einst zum Grabe die ses Apostels ge zogen sind. 
E1ne Wanderung durch die so stille Stadt · der alten Provinz Galicia die 
~esichtigung der .romanischen Kirchen, ist eines der nachhaltigsten'religi­
osen und kulturellen Erlebnisse. Von s.antiago de Compostela ging in den 
Jahren, als die maurische Invasion bei Tours und Po i tiers zurüc kgeworfen 
w~de, ~u?h die Befreiung, die langsame Wiedereroberung Spaniens f ür 
d1·e Rel1g1on .. des Kreuzes aus, die sog . "Reconquista", die allerdings erst 
700 Jahre spater det wurde . Die zahlreichen Jakob Kir chen in 
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Deutschland die so beliebte Darstellung des Apostels mit dem Pilgerhut, 
der Pilgert~sche und der Muschel auf seinem Gewand, zeugen noch heute 
von der einstigen Ausstrahlung dieses · Wallfahrtsortes. In allen Pilger­
he~zen fand die Bitte des Bischofs von Santiago de Compostela einen 
freudigen Widerhall, Sorge dafür zu tragen, daß_ dieses so groBe Heilig­
tum der Christenheit wieder Ziel auch unserer Wallfahrten und Wander­
fahrten werde. 

5. Blick auf die Kathedrale in Burgos. 
----------------------~---------------

Die Kathedrale weckt deutsche Erinnerungen: In ihr feierte Fe.l'dinand III. 
seine Vermählung mit Beatrix von Schwaben, ein Ere·ignis, das für de11 Neu­
bau der Kathedrale -von größter Bedeutung wurde. Um die Braut des Königs 
nmch Spanien zu geleiten, wurde Bischof Mauritius von Burgos bestiiDlllt., 
im Jahre 1219 nach Deutschland zu re-isen. Unterwegs sah er d!e erstaun­
liche Bautätigkeit in Frankreich und Deutschland, die in ihm den Wunsch 
weckte, die bescheidene romanische Basilika durch eine Kathedrale zu er­
setzen. Der Grundstein wurde 1221 gelegt, und das. Werk schritt rüstig 
fort, sodaß 1250 der Baukörper bis zu den Türmen vollendet war. Die Bau­
meister Johann, Simen und Franz von Köln errichteten die Türme. Der 
Bischof Alonso de Cartagena führte sie nach dem Konzil von Basel aus der 
Dombauhütte zu Straßburg mit nach Burgos. Die Türme erinnern an die Groß­
taten deutscher. Baugeschichte, an Werke der Böblinger und Ensinger, die 
Meister der Ulmer Schule. 

~;.-~~!~~-!::_~~~-!~::~::~~~~::-~~~~~~::~~~-~~-~~~~~.:. 
Das Innere, das durch die herrliche Vierungskuppel 
Licht erhält, 'hart . sich in seiner breiten Anla 

ei:ri wundervolles 
ehr stark deutschen 

1 ~-.. ) 

R~~bildern im Gegensatz zu der engen, gestraf fteren Raumwirkung fran-
zos1scher Kathedralen. · 

Z.:._~~~R~E~~~~!-~~~-~!~~~~-~~nta Ma~ia Arando de Duero. 
Die Tätig~eit der Kölner ~~~;i~;;;-~~~;~-~~~~~-~~~ Burgos beschränld . In 
ganz Span~en ha~en die Nachkommen dieser Künstlerfamilie Spuren hinter­
lassen. E1n schones Denkmal ihr~r Bauart ist die Kirche Santa M · 1 
R 1 

. . ar1a a 
ea 1n Arando d~ Duero, gebaut von Simon von Köln.· Die Fassade ist e ine 

der reichsten Schöpfungen der spanischen Spätgotik. 

~· Las Huelgas, Blick auf das Kloster. -------- .. ~----------------------------
Dieses br: rühmte Zisterzienserinnen-Kloster in der Nähe. von Burgos, das 
bis z~r Sc~öpfun~ des Escorial die Grabstätte der kastilischen Könige 
war! 1St e1n ~efaB ~roßer historischer Erinnerungen. Herb und ernst, der 
Bauldee der Z1sterz~enser entsprechend, ragt das Bauwerk aus der Land­
schaft heraus. 

~~-~~~~~-Q~~!::g~-~~-!~~-~~!~~L-~~~~~~ang des Klosters. -----------------
~m Be:eiche von Burgos liegt das Kloster Santo Domingo de los Silos das 
1n se1nem Ursprung ~ineinreicht in die Zeit des westgotischen. König ~ 
Re~caredo,.der ~en Ubertritt vom Arienismus zum KathQlizismus vollzog . 
Se1t 1880 1st S1los Benediktinerkonvent. Hier hat der hl.Dominikus von 
~0:7-73 als Abt ge~ebt: : s:in Reliquie·nschrein befindet sich in der Kirche. 
Ion bes~nderer Schonhe1t 1st der romanische Kreuzgang mit seinen Säulen 
und Ka.Pltellen. 
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10 Le6n Innenansicht der Kathedrale. . ' --------------------------;-~-~~;-d~; Baugeschichte der spanischen Gotik überschauen, erkennen 
w~r daß ein doppelter Strom von Bauideen aus dem Norden nach Spanien 
ged~ungen ist von denen der eine mehr französische, der andere deutsche 
Färbung hat. In dem einen Strombett stand Le6n, in dem anderen Burgos. 
Die Königsgräber der Kathedrale erinnern an die große und wechselreiche 
Geschichte dieser mittelalterlichen Königsstadt. Im Aufbau der Kathedrale 
durchdringen sich Einflüsse de~ großen französi~che~ Kathedralen der Isle 
de France, Chartres, Reims, Am~ens. In den Glor~en ~hrer Fenster werden 
wir stark an Chartres erinnert·. 

11. Zaragoza, Innenansicht der Kathedrale. ------------------------------------------
Die gotische Kathedrale der altehrwürdigen Stadt am Ebro, über die das 
ganze wechselvolle Schicksal Spaniens hinweggegangen ist, steht dort, wo 
sich einst die Hauptmoschee befand. In den Schmuck- und Zierformen wird 
noch offenbar, welchen tiefen Einfluß maurische Baukultur auf .die christ~ 
liehen Jahrhunderte hinterlassen hat. 
Die Stadt beherbergt ein ~erühmtes Heiligtum des Landes: die Wallfahrts­
kirche Nuestra Senara del Pilar, benannt nach der Säule, auf der das 
Gnadenbild Marians steht. In den Revolutionsstürmen blieb dieses Mutter­
gottesbild unversehrt. Zahl~ose spanische Frauen und Mädchen tragen den 
Namen Pilar, ein Zeic.hen der hohen Verehrung qer Gottesmutter im spani­
schen Volke und. ihres Heiligtums in dieser so seltsamen Stadt. 
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!~:-~~~!~~-~!!~~-~~!-~!e Stadt und ihre Maueranlage. -----------------------------
D~e herbe, graue und . altertümliche Bergstadt ist noch von den alt en 
R1ngmauern aus dem frühen Mittelalter umgeben. Sie wird bekrönt von 
einer K~thedrale, die in ihrer Strenge dem Charakter der Stadt ent­
~pr:cht. Avila b~rgt die Erinnerung an eine der größten Frauen Spaniens 
Ja Buropas, an d1~ hl.Therepia. Wer würde nicht die seelische Intensi- ' 
tät der großenReformatorindes Landes bewundern dl.e iu · ihrem Wirken 
mit der hl.Kathar~na .von Siena zu vergleichen ist. Religiösen Genies 
wie der ~l. Th~res7a, dem hl.Dominikus und de:m. ·hl. Igna~ius von Loyola 
hat Span~en d~e E~nheit seines Glaubens zu danken. 

13. Xoledo, Alcazar und Tajo-Tal. ---------------------------------
Bereits in frühchristlicher Zeit hat Toledo als Stätte pedeutender Kon­
zilien einen besonderen Ruf gehabt. Wer die Stadt durchwandert, spürt 
h~er in ihren engen, winkeligen Straßen und Gassen, erlebt in ihren 
K1rch~n und Kapellen, wie römische, westgotische, maurische Einflüsse 
d~s B1ld d~r Stadt geprägt haben. Man versteht, warum·, sie das Sehnsuchts­
Zlel der Kun~tler geworden ist. Wir begegnen hier dem großen Meister 
dess en Name unauflöslich mit Spanien :verbunden bleibt dem Maler de; 
Kreta verließ und in Spanien seine zweite Heimat fand'. Domenico ' 
Theotok6puli, genannt el Greco. ' 
Unser Bild zeigt uns die Stadt am Tajo der tief die Landschaft durch­
schneide~, zeigt uns den Alcazar auf d~r Bergeshöhe, um den die erbit­
terten Kampfe in der spanischen Revolution ~ingen. 
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.. k or der Stadt· 14 Toledo, Br~~-~-~------------­
--!.-----------. r über die 

Auf romant1schem v,eg . . 
in die Stadt geführt~ dle wle 
großer Erinnerungen lst. 

d San Martin wird der Wanderer 
Puente dees Abendlandes ein Brennpunkt wenige 

. uf die Kathedrale. Blick duTch alne_~~~~~-~------~-----------!~!.-!~~~~~l--------~---~---- utenden Häuserreihen der 
Durch die fast maurls:h ~ehe gotische Kathedrale. 
fällt der ·Blick auf dle r . 

schmalen Gasse 

. · 1 · te Dre ifal tig!:!!~!. . 
16. El Gr~~~~-~:~-~!:_:~~-----------~- E hel·nung unter den Malern gewe---------- . . . enartlge r sc . d 

Dieser Grieche 1st e1ne.elg kten so ganz aus der S1nnen- un 
sen. Seine von fahl~n Llchtern :~~~tend~n, i ·n expressionistischer 
Formenwelt der Renalssance ~e:a estalten .haben dieselbe Luft geatmet, 
Ekstase sich gebärdenden Helllgeng d Vegas Calderons entgegenweht. 
die uns aus zahlreiche~ Werken Lo~e h: Drama'- Geschehnisse dar, die 
Die Bilder stellen -.wle das sp~~sc ondern in inneren Visionen ge­
nicht der Wirklichkelt abgelausc , s ill . kann dieses im Prado zu 

. d Wer Greco kennen lernen w ' schaut s1n · 1 d 
Madrid, sein Milieu aber war To e o. 

. 1 .. 1559 bis 1584 erbaut· 
!7!-~~!-~~~~~:~-:---------~---------;~~rid liegt der Escor ial. Kein Pilger, 

Nordwestlich von _ de~ Haupt~tadt.. . wird es sich versagen,· dieses am 
der durch Spanien nach Fatlma.fahrt,ele ene Kloster, das Philipp rr. 
Westabhang des Guada.::rama-Gebu~es lgV :rbaute besuchen. Der 
zur Erinne se1nen Vater ar · ' 

. . ' .. · . ~ 

Escorial, der zugleich Mausoleum, Residenz, K'loster, Bibliothek und 
Staatsarchiv sein sollte, v~rkörpert geradezu das Abbild des Spani3ns 
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des XVI. Jahrhunderts; Er wa~ Mittelpunkt des Imperiums Philipps II., 
in des'sem Reich dr~e ·Sonne nicht unterging. ·Man hat an der Bauidee des 
Escorial Kritik geübt, eine tendenziöse Geschichtsschreibung hat das Bild 
dieses wahrhaft großen Herrscher.s verzeichnet, ja verunstaltet. Der 
Escorial ist die b'este Wiq.erlegung der großen Geschichtslügen iiber diesen 
spanischen König-, der mit' heroischer Geist~:shaltung an der Sc_hwelle der 
neuen Zeit versucht hat, eine religiös und g·eistig und darum auch poli­
tisch auseinanderbrechende Welt noch ·einmal mit starken Armen zu mn­
fassen. 

18. Der Escorial. Blick in die Klosterkirche. ---..,-~ __ .._ _____ ._. _____________________________ _ 
Schon ein Blick in das Langhaus de~ Klosterkirche zeigt uns die ungeheu­
erliche· .Größe der Bauglied~r. lf? ... Binnenhöfe gruppieren sich neben- und 
hinte-reinander. Unter den Schätz'en der Bibliothek ragt ein.ß . ·hB.ll:4.~chrift­
liche Selbstbiographie der heilig~n Theresia hervor. 

-Das weite Mausoleum enthä~ t · zu Anfang in der Rundkapelle die Gräber der 
spanischen Könige und· Kon.iginnen seit Kar~ , v. (für Spanien Carlos I.) u,nd 
i~ dem anschließenden Gang 'die Ruhestätten. großerMännerund Frauen 
Sp~~ens, u.a. das Grab des Helden von ~epanto, Don Juan de Austria. 
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20. Segovia. Römische Wasse~!~!~~~~ 
----~~~-d;;-;~~k;;;~-~~~-~~corial nach Madrid machen wir .. d~n kleine~ Umw~g 

über Segovia. In dieser Stadt treten uns aus ~1 ter. rom7scher Ze~ t Erln­
nerungen entgegen. Der Aquädukt, eine großart1ge Baule1stund aus der 
Zeit Jesu Christi, vermag neben den Ruin~n vo~ Sa~u~t _und d~n Mauern von 
Taragona in besonders eindrucksvoller We1se d1e rom1sche Ze1 t vor unser 
Auge zu stellen. 

21 Blick auf die Kathedrale von Segovia> --!--------------------------------------Von seltener Wucht und Eindringlichkai t ist inmitten der gr.auen, alter-
tümlichen Stadt diese ganz aus spanischem Geiste erwachsene Kathedrale, 
die 1522 begonnen wurde. Der freistehende Glockenturm ragt 105 m hoch 
empor. 

22. Barcelona. Blick auf die Kathedrale. 
------------------~---------------------

Die mächtige Hauptstadt des katalanischen Landes mit ihrem kraftvoll 
pulsierenden Leben ist immer wieder Unruheherd im Leben des spanischen 
Volkes gewesen - wir brauchen nur an den schrecklichen, hier entfessel­
ten Klostersturm des Jahres 19.09 zu denken. Aber gleichze·i tig war die 
Stadt Schauplatz einer glorreichen geistig-rel~giösen Geschichte. Die 
Kathedrale von Barcelona umschließt in ihrer reichen Gestaltune einen 
großen Abschnitt spanischer Baugeschichte. Im wesentlichen gehört sie 
der Spätgotik an, der ihr vorausgegangene romanische Bau ist nur-noch 
in wenigen Bauteilen zu erkennen; Italien, aber auch dem Norden zuge­
wandt, ist Bar lona von Einflüssen verschiedenste Art berührt worden, 
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d~e sich.in diesem bedeutenden Denkmal spanischer Gotik zu einem herr-
llchen E1nklang verbinden. . 

g~~-~~~~!~~~~-~~~~~~!~~ aus ·dem Kreuzgang der Kathedrale. 
----~------------~----------------

Der Kreuzgang ist von hohen Stimmungswerten und wird daher immer '.Tieder 
von Künstlern aller Nationen besucht. 

24. Barcelona. Sta~Maria del Mar. 
-~---------~---------------------

Unter den zahlreichen Kirchen, die nach der Kathedrale das be sondere 
Inter~sse unserer Pilger verdienen, steht die Basilika Santa .Maria del 
Mar m~t an erster Stelle. _Ein gotischer Bau aus dem 14.Jahrhundert, des­
sen schnelle Vollendung dem Gelöbnis der Hafenarbeiter und Seeleute zu 
v~rdanken ist. Gerade aier in SantaMariadel Mar spüren wir den Eigen-
__ ,,.--· _, ___ Tr_..a._, ------ ..:. .. _ _ , ___ n _____ ,: .......... ~ .. - _

1
-. ...... __ ,_, _ __ , ____ ..., l"l-l-:!.!-1..-~.L ..3.-.-

FORTSETZUNG von Bild 25: 
----------------~-------

Immer werden ~ich.die Stunden des Aufstieges auf den Montserrat und des 
Aufe~thaltes. 1n dJ.eser phant~stischen Bergwelt für uns Deutsche erfüllen 
mit Jenen erhab?nen Empfindungen, wie sie die gedankentiefste Dichtung 
d~s deutschen Mlttelalters, Wolfram von Eschenbachs ' Parzival, und auch 
R~chard Wagners großes Musikdrama arwec~en. 
Dle .. Grals~age, soweit sie sich auf den Abendmahlskelch 
erfa~t e1ne besondere Beleuchtung durch legendarische 
auf eJ.nen Kelch beziehen, der im f~ühen Mittelalter in 
Kloster San Juan de na aufbewahrt wurde und den man 
drale von Valencia zeigt. 

des Herrn bezieht, 
Berichte, die sich 
a m katalanischen 

e in der Kathe-
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. k .. b r Hafen und Stadt. 26 Mallorca. Bllc u_e ___________ ;...______ . A f l 
--~------------------ - . . Inselgruppe der Balearen zu elnem us ug. 

Von Barcelona lockt lmmer dle . f Südwestküste gelegene Pnlma de 
Mallorca, das male~isch ~ de~B~ 1:e~~hin die majestätische. K~thed:: ale 
Mallorca aus der Romerzel ~' 1 rüßen Es ist ein Bau, de:r. ml t se .men 
über das blaue Meer des Sudans g t' .en Glockenturm sehr stark an 
gekrönten Zinnen, mit se~nem burg:X 

1~h an die Bauten unserer nordischen 
normannische Bauwer~e erlnnerth~hi:~ statt der Backsteinfä rbung der Sondergotik, allerdlngs her:sc 
goldene Farbton des Sandstelnes. 

27. Valencia. Das Apos~~!~~!-~~!-~~~~~~!~!~~ . . 
-----~------~------~-- . d die südliche Vegetat1on 1hren gan-

Im "Garten Span1ens" gelegen, ln em hm"ckt mit den bunten Türmen 
zen überquellenden Re ichturn entfaltet' ge~~ol~e·n Menschen .des Mit telmeer­
seiner Kirchen, ?elebt ~on ~en temp:rame:ls Stadt des Weines und der 
Spaniens, mit selne~ gluckllc~en IGJ.~=~ südliches Reiseerlebnis für uns 
Früc~te, is~ Valencla i~er e~nh:!a~ir auf uraltem historischen Boden. 
nordlSche Pllger. Auch. J.er. s ~ . er letzten Revolution, besitzt 
Die Kathedrale, z~.Tell z~rs~or~l~n ~el Santo Cali~, die spätgotische, 
als besonderes Helll~tum dle a~l t a K elle des heiligen .Kelches. Wie 
ursprünglich als Kapltel~aal ge au .. e ap . net ihn die Tradition 
eine Amphora geformt, relc~ geschmuck!b b::~~: Die Geschichte und die 
als den Kelch des Herrn belm.letzt:~ .~~ Unt~rbringung in dem Kloster 
Legenden um diesen ·Kelch, seJ.ne z:l we7 lge G 1 e in Verbindung 
San Juan de la Pena geben Anlaß, 1hn m1t der ra ssag 
zu bringen. 

~~!-~~~~~~!-~~~~~!!_~~1-~~~!~~~~~-!~~~~~~! 
Die Völker, die über Spanien und die ganze iberi sche Hal bi11se l hinwe g­
gegru1gen sind, haben alle Spuren hinterlassen, keines stär ker als di a 
Römer und die Araber. Die römische Herrschaft und Rom~~isierung Spaniens 
hat 60 0 Jahre gedauert bis zum Einfall der görmanischen Völ ke r, der 
Alanen, Vandalen, Silinger und insbesondere des staatenbildenden Volkes 
der Westgoten. Drei römische Kaiser kommen aus Spanien, gerade j ene , in 
deren Persönlichkeiten die Kaiserzeit ihre beste Verkörperung ge fu.aden 
hat: Trajan, Hadrian und Theodosius. Rom gab dem Lande den tiefsten Ein­
schlag seiner unzerstorbaren Kultur und dazu das feste Gepräge der 
geistigen und politischen Einheit, ähnlich wie Gallien, sod~ es di e ge­
waltigen Stürme der Folgezeit zu überdauern vermochte. Mit römischer 
Gründlichkeit wurde das Land verwaltet. Jede der drei römischen Provin-
2en, Lusitania, Batica und die Provinz Tarraconensis, -birgt eine Fülle 
römischer Baudenkmäler, die bis heute Zeichen römischen Herrschergeistes, 
römischen Verwaltungsernstes, römischen Lebensstils sind. Sagunt, das 
mit Rom verbündet war, wurde Schauplatz des boginnenden Kampfes gegen 
Karthago. Die römische Zeit wurde das natürliche Fundament, auf dem das 
Christentum seinen geistigen Bau vollzog. 

29. Blche. Palmenlandschaft. ----------------------------
Vielfach haben wir Nordländer ein falsches Bild von ·Spanien: "Fern im 
Süd das schöne Spanien ...• " In Wirklichkeit ist es ein herbes Land, ver­
karstet, waldlos, von der unbarmherzigen Sonne ausgeglüht •.. Aber es gibt 
auch Partien, wo eine fast subtropische Flora uns in höchstes Ent zücken 
versetzt: Dazu gehör vor allem der Palmenwald von Elchp Mit seinen 
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phantastisch geformten Palmenbäumen liefert er für Spanien die weiß-· 
gebleichten langen Palmenblätter, die nach _Palmsonntag sich durch die 
Gitter spanischer Balkone ziehen. 

30. Murcia. Die Schauseite der Kathedrale. 
---- --------------------------------~-----

Die Stadt ist allen als Heimat der spanischen Apfelsine bekannt, im 
heißesten Winkel Spaniens gelegen, mit einer Kathedrale, in der gotische 
und barocke Baugedanken sich anmutig vereinen, die dort steht, wo einst 
eine der größten maurischen Moscheen emporragte, als geistiger Mittel­
punkt eines eigenen kleinen, aber kulturell sehr eigenwilligen mauri­
schen Kalifates. 

31. Sevilla. Blick auf die Kathedrale. 

Sevilla ist das Tor zum maurischen Süden, zu _jener Welt Spaniens, in 
der Orient und Occident sich durchdringen. Auch nach der Schlacht bei 
Tours und Poitiers 731 bleibt Spanien für die Zeitspanne von 800 Jahren 
der Schauplatz der ungemein wechselvollen Geschichte, au.f dem in fast 
unentwirrbarer Weise zwei Welten miteinander verschmolzen und sich be­
kämpften.Die großen Etappen der Wiedergewinnung des spanischen Landes" 
für das christliche Abendland, der "reconquista", waren Covadonga 718, 
dann die Entscheidungsschlacht 1212 bei las Navas de Tolosa. Letztere 
drängte das Maurenturn in Spanien völlig in die Vertei~igung; dank dem 
Geschick seiner Staatsführung und dank der Toleranz der christlichen 
Reiche Spaniens führte das Maurische zwar nur noch ein politisches 
Schattendasein, aber ein hohes Kulturleben. Im gleichen Jahre, in dem 
Christoph Co bus eine neue Welt entdeckte und ·n spanisches Welt-

reich sich am Horizonz der Zukunft abzeichnete, 1492 , sank auf der 
Torre de la Vela der Alhambra die Fahne des Propheten für immer in 
spanischen Landen. Es ist selbstverständlich daß in dieser langen 
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altenspanne die tiefsten geistigen Beziehungen zwischen dem spaniSchen 
Vol~e und den Mauren sich verwirklicht haben. In drei Reichen C6rdoba, 
S~vüla und Grana~a vollzog sich im wesentlichen diese eigenartige 
M1schkultur, wobel aber bestehen bleibt, daß auch das übrige Spanien 
eine Fülle von Baudenkmä,lern aufweist als Zeugen dieser· Zeit. -
Die Kathedrale von Sevill~. neben de.r Giralda ist eine der herrlichsten 
und nach dem ' fetersdom in .Rom die größte Kirche der Christenheit. Sie 
hat eine . ~oppelte Schauseite: Die erste stellt sich i;n einfacher Weise 
dar, gibt, .. aber einen guten. Überblick über die Vielgestalt und Größe 

. _des B~u~örpers. Vom Apfelsinenhof (pat~o de las naranjas) eröffnet sich 
uns a~n architektonisches Bild von überwältigender Pracht. Hier stand 
einst die große Moschee, die an Monumentalität wetteiferte mit der von 
C6rdoba. Geblieben ist die Giralda, das alte Minarett. Wie alle dem 
Islam in der Wiedereroberung Spaniens für das Christentum abgerungenen · 

·Kultstätten, alle aus Moscheen umgewandelten Kirchen und Kathedral en 
der ·Mutter Gottes geweiht wurden, so auch die großartige Kathedrale 
von Sevilla, reich wie keine an mystischer Innenwirkung , an Kunstschät­
zen und Kultgeräten. Hier nimmt auch das religiöse Leben eine besondere 
Färbung an. Die Prozessionen in der sogenannten "Semana Santa" sindvon 
unvergleichlicher Mannigfaltigkeit. 

~g~-~~~~!!~~-~!~~~-~~-ß~~-~~~~-~~~-~~!~~~~~!~~ 
< •• 

Der Altar ist der rhächtigste ·Spaniens. In der Mi!t te thront das ·harr..; 
· liehe Silberbild . ·Madonna, der "Virgen de la Seda", vergoldet mit 

dem ersten · Gold, lius .. Amerika kam ! 
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33. Sevilla. Ausschnit!_~~~-~~~-~!!~~~~~~~~ 
----~~~-~~~~~~~~~~~-~arstellungen in 45 Reliefs sind eine einzigartige 

Illustration des ganzen Erlöser- und .Marienlebens. 

34, Sevilla. Tanz der Knaben voE ~~~-~!!~E~~!!!~~!~~! (Gemälde.) 
----~~-~~~-;~~~~~~;~~~~~~-~;~;ä~chen, die das Leben ~ieser Stad~, wie auch 

den Farbenreichtum ihrer kirchlichen Feste kennze1chnen, geh~rt zum . 
Beispiel der Tanz der "Se ise s". Ursprünglich waren es .. sechs 1n herr~1che 
Brokatgewänder gekleidete Knaben, deren Zahl heute groBer geworden 1st. 
Sie singen auf dem Chor der Kathedrale an bes~ndere~ Fe~ttage~, .~or 
allem an Marienfesten die melodiösen alten "Vlllanc1cos , . re~1g1os~ 
Gesänge eucharistischen und marianischen Inhaltes, und begle1ten d1esen 
Gesang mit ihrem rhythmischen Tanz. 

35. Sevilla. Alcazar. 

Ein Blick in die Märchenwelt der Säle, Höfe, Gartenanlagen des Alcazar 
offenbart uns den Schimmer des Orientes in seiner höchsten Pracht. 
Bilder wie aus "Tausend und eine Na'cht" nehmen uns staunend gefangen. 
Hier sei eine kleine Excursion gestattet über die so wichtige Frage, 
wie die islamische Welt zu dieser Baukultux gekommen ist, wie sie ~uf 
das hellenistisch-orientalische Erbe, das sie antrat, reagierte. Die 
Araber besaßen ebensowenig eine eigene Baukultur wie die jungen germa­
nischen Völker , die mit dem Hellenismus in Berührung kamen. Vor den 
maurischen Werken Spaniens drängt sich mit Macht die Frage auf, woher 
die Araber diese Bauformen gebracht haben. Zugleich läßt sich dort auch 
die Gegensät hkeit erkennen, in der das chri 'ehe Abendland und 
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der islami.sche Orient die Spätantike übernal:p:~en. Es ist ein doppelter 
zeugungsprozeB, bei dem sowohl die germa11~schen wie die arabischen Völ- · 
ker das männliche Prinzip vertreten und die griechische Antike das 
weibliche. Wie sehr verwandt und doch wie ferne sind die ;beiden daraus 
entstehenden Kulturen! Wie nahe sind einander Moschee und frühromanische 
Basilika, ·und doch wie weltweit ist der Unterschied ihres geistigen Ge­
haltes! Wieviel Gemeinsames ·verbindet die Moschee von Cordova und die 
Kathedrale von Santiago de Compostela, wie groB aber ihre seelische 
Diskrepanz! Das Christentum erschien in dem hellenistischen Kulturraum 
eher auf dem Plane als der Islam, und es hatte sich auseinanderzusetzen 
mit dem antik-orientalischen Hellenismus; der Islam drang 500 Jahre · 
später in den gleichen Raum und mußte sich auseinand.ersetzen .mit der 
christlich-orientalischen Spätantike. Von Haus aus brachten die plötz­
lich zur Weltherrschaft berufenen Wüstensöhne eine Kultur mit, die nicht 
gröBer war als die primitive S.chmuckkultur, welche jene ger~anischen 
Völker ihr eigen nannten, die 3 J·ahrhunderte vorher. aus dem Osten und 
Norden nach dem Süden vorstießen. Das religiöse . Weltbild des jungen 
Islam war ~~n krauses Konglomerat von altsemit.ischen, heidnischen Vor­
ste~lungen und jüdisch-alttestamentlichen und hernach auch christlichen 
Zutaten. Auf allen Gebieten begegnete der heryorbrechende Islam einer 
unvergleichlich höheren "religiösen, wirtschaftlichen und kulturellen . 
Welt; übera.ll hat er von den Unterworfenen angenommen. 
Das Geschlecht der Omajaden, · welches die kulturelle Führung im östlichen 
Islam in s.einen Moschee- und Schloßbauten übernahm, wurde die Verkö:(-, . 
perung des aus dem o.rientalischen Kulturkreis gespeisten Islam. Au?? .· 
sie waren nicht eigentlich schöpferisch in ihren Bauten des Ostens, ' 
wohl aber haben si in feinfühlender Weise aus den vor. fundenen Kul-
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tu.ren kombiniert hellenistische, sassanidische Elemente verbunden und 
so jene Werke ge~chaffen, die Vorbild wurden für das eigentliche Mit­
telme'ergebiet. Nach Spanien zogen die Omajaden einen Strom von _Bauleuten 
aus dem Osten und lieBen hier jene Bauten errichten, die in ihren I''orT 
men e~g verwandt sind mit den islamischen Bauten Syriens,uüd· Ägyptens. 
Noch weht in Städten wie Toledo, c6rdoba, Sevilla und Granada jene 
maurische Atmosphäre, mit der sich abendländisch-christlicher Geist 
verbunden hat. 

36. Blick in den Garten des Alcazar von Sevilla. ------------------------------------------------
Im Zauber seiner Palmen, Oliven, Cypressen, seiner Säle und Binnenhöfe 
ist der Alcazar von Sevilla ein unvergleichliches Erlebnis orientali­
scher Kulutr. 

37. C6rdoba. Innenansicht der einstigen Moschee, ------------------------------------------------
C6rdoba war auserlesen, der geistig-religiös-politische Brennpunkt des 
Islam in Spanien zu werden. Abderrahman I., der aus Damaskus vor den 
Abassiden geflohen· war, gründete hier das Herrscherhaus der Omajaden, 
dem die Stadt den- glänz·enden Aufstieg einer Kulturentwicklung verdankte, 
die sie zum "Mekka des Westens" machte. Unter Abderrahman III. ( 912-961) 
wurde C6rdoba ein eigenes Kalifat, das seine Macht bis in den Norden 
Spaniens ausdehnte. Unter seinen Nachfolgern trat aber bereits ein Ver­
fall ' nach der machtpolitischen Seite hin in Erscheinung, . der im Jahre 
1031 zum Untergang des Kalifates führte. Es kam die Diadochenzeit des 
omajadischen Reiches in Spanien, danach die schnell wehhselnde Herr-
schaft der Afrika herbeigeholten Almoravide d Almohaden, bis 
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Ferdinand der Heilige im Jahre 1236 ihrer Herrschaft ein Ende "setzte. 
' Die Höhe erklomm das Mau.rentum·während des Kalifates Abderrahmans II. 
·und III. und Hakims II., denen di:S Moschee ihren schönsten Ausbau ver­
. ä.a.hkt. Die geistige Bedeutung lebte weiter auch nach dem machtpoliti-
schen Nie'dergang der Stadt I dafür' bürgt, der Name Averroes. zu seiner 
Zeit wurde · C6rdoba der große Gegenpol des abendländisch-c.hristlichen 

·G-eistes. Gewäppnet mit dem' Rüstzeug griechischer Philosophie unternahm 
von hier der Islam den Kampf gegen das Christentum, und die Summen eines 
Albertus Magnus und ·besonders die seines groBen Schülers Thomas von 
Aquin sind der gr6Bartige philosophische Niederschlag in diesem Kampf 
cier Geister. Kein ger:ingerer ·als Dante hat einer Persönlichkai t wie 
Averroes den ihm gebührenden Platz in der Geistesgeschichte angewiesen: 
"Averoes ehe i1 gran comento feo". 
Gerade die- Moschee 'Von C6rdoba mit ihren 980 Säulen offe.nbart uns das 
Wesen islamischer Kunst. Bei aller Schönhai t doch .' e-ine; irdisch befan­
gene Kunst t' -Welcher Gegensatz zu dem vergeistigte·n c-Bau der Kathedrale I 
Wir werde·n erinnert an die Gegenüberstellung von Kirche und ·Synagoge 
am StraBburger Münster und an das ;Kampfgespräch der beiden Fra.uenge­
stalten: "Durch Christi Blut überwind ich dic.li, und Chri-sti Blut er-
blindet mich." e 

38. G:ranada. Alhambra; Bl.i;ck vom Albaicin. 
---------------------------~-----------·--

Gerade das Finale maur:tschen Lebens in Spanien war .von einer herrlichen 
BlÜte und hat in Granada uns die Denkmale der Alhambra und des Generalife 
hinterlassen, in deinah ,'de·r Orient .iin Lande dex Hesperiden sich verewigt 
hat. · ·· !t.J~t ~ 
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39. Alhambra. Bl~~~~~~-~~~-~~!~~~~!: 
---------------- b d h der roten Burg am Aus-

Wenn die Stiz:une des Volkes der ~~~:-nr:~side~z maurischen Königt-ums, 
läufer der S1er~a Ne~ada, dero!ientalischer Schönheit zuerkennt, dann 
und dem General1fe dle P~lme d' Urteil Es gibt auf der ganzen 
bestätigt die Kuns tgeschlchte J.ese s ltu~ e schaffen die uns so 
Welt nur ~enige ~ilder1 ,bv~n Nat~~ ~~~l~~r Wan~erung dur~h-den 1öwenhof, 
stark erfullen WJ.e Er e m.sse a S 1 d b . d 
durch den Saa:l der Könige, der Gesandten, durch den aa .. er . . eJ; ~n 
Schwestern vorbei an den Miradores der AlhambrC).. Zwar gruße~ .uns. J.n 
d' f t überfeinerten Räumen morgenländische Prac}?.~, ke1ne Bll~-
w~~~=n de;sMalerei und Bildhauerkunst, aber. dafür. u.msc~J.mmert .. uns . dle -

l · hl' h schöner "azuleJ os "· Jener vom le1sen ·Gold Leuchtkraft unverg e1c J.C . ' . t h ben 
glanz erfüllten Kacheln, deren Geheimnis die Mau~en ~l genommen : ~t 
"in die Fremde" wie Meleh s alam, der aus dem Or1ent kqmmende Dlc er 
beim Abschied v~n der Alhambra es niederschrieb·.. . 
Auf der Fahrt nach Lissabon, dem Ausgangs~ur;-kt fur .dle letzte Etappe 

.. der Pilgerreise nach Fatima, laden. noch e1n1ge: b~mer,kenswerte Städte 
und Klöster spanischen Landes .z.u eJ.nem Besuche eJ.n, und zwar Salamanca, 
Guadalupe, Merida, Cadiz: 

40. Salamanca. Blick auf die ~1~~~!~~~~~~~!~: ----------------------------- - . . 
Salamanca die vergoldete Stadt, "la ciudad doroda", mit seii?-ßn a~s 
go ldbraun~n Sandstein gebauten Kathedralen, K.irchen, Pal~~ten, __ s~nner 
her.rlichen Plaza, der schönsten Spaniens, dur.ch : deren A.rkaQ.engar1ge das 
heitere, gesellige Leben, sich in deljl Spätnachmittag~st~nden d~~· pa~eo 
zieht, ist Alcala de Renares Mittelpunkt dee e1st1gen L~bens 1n 
Spanien ge n. Hier haben sich seine großen )ologen, Jur1sten und 
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Dichter herangebildet. Zwischen den beiden Kathedralen, der 11viej a ;1 , 

einer kostbaren spätromanischen Basilika, und der "nueva", aus dem Stil­
wandel der spätgotischen Kunst zu der besonderen spanischen Abart des 
sogenannten plateresken Stiles, steht die alte. Universität, eine der 
geistigen Großmächte des Mittelalters wie Paris, Padua, Oxford und 
Coimbra. Nichts reizvoller als hindurchzuwandern durch die Wandelhallen 
dieser Hochschule, an der Francisco .de Vi toria, der Schöpfer des Vö lker­
rechtes, der Dichter Fray Luis de Leon, dessen Hörsaal unberührt geblie­
ben ist, einstans lehrte. 

41. Guadal upe. --------------
In weiter Fe~ne von der Bahn, heute aber zu erreichen durch den Autobus, 
Uegt das alte Hieronimokloster GuadalupeJ das jetzt von Franziskanern 
geleitet wird. Als geistige Heimat der Conquistadoren .- Francisco Pizarro 
stammt a~s dem benachbarten palastreichen Trujillo -, wanderte der Name 

-mit hinaus in die neue Welt und begegnet uns heute noch dort im weiten 
Bereich der' hispanischen Länder von Mexi.co bis zum Feuerland. Noch birgt 
das Kloster trotz mehrmaliger, barbarischer Säkularisation, bei der 
unersetzliches Kulturgut verloren gegangen ist, eine Reihe von Kostbar­
kai ten alter Codicßs, feinster Paramente, r.och schmücken die. besten Zur­
baranbilder die prächtige Sakristei. Gegenüber den anderen marianischen 
Heiligtümern ist aber Guadalupe mehr und mehr zurückgetreten in den 
Schatten der Geschichte. Wie im Nordwestwinkel Spaniens Santiago de 
Compostela so möchte man auch Guadalupe wünschen, wieder hineingeste~lt 
zu werden in den lebendigen Strom der Verehrung. 
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42 Merida; · Das römische Theater. 
--!-;~~~;~;~;~~k~-~~;-~~;~~;~~~~~chen Grenze liegt Merida. Es ~ib~ wenige 

Städte des römischen Imperiums, die so stark d~s alte Gaprage bewahrt 
haben wie das Augusta Emeritades Augusteischen Zeitalte~s. Hi~r h~t 
scheinbar die Zeitenuhr still gestanden. Eine Wanderung uber d~e Romer-

·brücke, durch das römische Theater und A.lllphitheat~r hiz:uus zu dem 
Aquädukt ist ein Erlebnis besonderer Art. und ~ewelst. dle Aus~trahlu~n 
römischen · Herrschergeistes, aber auch se1nes Kult.urw~llens bJ.s in dlese 
ferne Provinz Lusitaniens. 

43. Cadiz. Gesamtblick auf die Stadt. 

----~~~~-~~~;;-;~~~~~-~;~-~~~~~~-~~e weiße Stadt, das alte phönizisc~e 
Gadfr, das karthagische, griechische, römische Zeiten d~rchlebt, dJ.e 
Stadt, in der Murillo sei4e letzten Bilder malte, deren L.eben auf der 
in den Atlantik ausgestreckten Hand eine Welt für sich bedeutet, wo 
Sonne und Meer den Traum der Galatea verwirklicht haben. 
Mit dem Abschiede von Cadiz scheiden wir ·von Spanien. Ein starkes Erleb­
nis begleitet uns sicher aus dem so monumentalen Lande, seiner.gro13~n 
Geschichte, mit seinen eigenartigen Städten und Kathedralen, m1 t se.rJ._ner 
heroischen Landschaft hinein in das sonnige, lieblichere Land der Portu­
giesen, um zu unserem ·Ziele zu gelangen, nach Fatima. Wir nehmen Abschied 
von Spanien, "dem Lande, wo man dem Himmel näher ist als der Er.de." 

44. Lanclkar·te von Portugal. 
--------------------------~ 

Gleich an der 
der das klei 

ortugiesischen Grenze spürt man den Rhythmus neuen Lebens, 
. der iberischen Lander durchpuls 
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Unser erster Besuch gilt Lissabon. Alexander von Humboldt reiht sie ein 
in die schönsten Städte der Welt. Am Allerheiligentag 1755 wurde sie 
durch ein schreckliches Erdbeben getroffen. Der Wiederaufbau wurde nach 
einem großzügigen Plan eingeleitet und konsequent durchgeführt. Die 
herrlichen, weiten Avenidas stammen z.T. aus der damaligen Stadtplanung. 
Wer von der Höhe des Castelle de Sao Jorge, von den Zinnen der altrömi­
schen Felicitas Julia auf Lissabon herabblickt, dem bietet die Stadt in 
der lichtdurchstrahlten Landschaft der Tejomündung ein unvergeßliches 
Städtebild. Der brausende Verkehr in den Straßen, das bewegte Bild 
des Hafens bezeugen, daß Portugal aus langem Siechtum sich erhoben hat . 
Aus politischer Verrottung, aus Revolutionen und Säcularisationen, aus 
unwürdiger Abhängigkeit in seinem Finanzgebaren ,hat das Land eine 
Renaissanye ·erlebt, eine Verjüngung seines geistigen Lebens, einen 
Aufschwung der Wissenschaften, eine Verfeinerung in allen zivilisatori­
schen Dingen, eine innere Stabilität, die ans Wunderbare grenzt. 
Was uns Pilger besonders interessiert, ist die religiöse Wiedergeburt 
dieses Landes, das seit Pombals Zeiten (1750) mehr und mehr seine große 
religiöse Tradition verloren hatte, Schauplatz aller nichtswürdigen 
Machenschaften der Massoneria geworden war, für alle Einsichtigen und 
Kenner des Landes ein unseliges Erbe. Die Torre de Belem gegenüber der 
herrlichen Klosterkirche von Belem weckt düstere geschichtliche 
Reminiszensen ·an den brutalen Kampf Pombals gegen die Kirche ·, insbe­
sondere gegen die Jesuiten, nicht nur in Portugal. Die im Urwaldge­
strüpp des Chaco und in der argentinischen Provinz Misiones verfallenen 
Jesuitenkirchen sind heute noch Zeugen einer der größten ·silmlosigkei­
ten der Geschichte, der'Auflösung des Ordens und auch seiner großen 
heroischen Kolonial- und Missionstätigkeit in den port iesischen Kron-
ländern, wodurch s der humansten Werke im Dienste nes Kolonial-
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. k d Untergang überantwortet wurde. 

volkes vernichtet und d1.eses ~ol f emd . h am Oberlauf des Parana und in 
· 1 rs (•) an 1 c · Diese Worte Oswald Speng e : . t ei Jahrhunderte umgegangen 1n 

··t · t Pombals Ge 1St lS zw .
1 Paraguay besta 1g · ~ 1917 , Wir deutschen P1 gerwaren 

1 W 1 h ·n Wandel daher nacu . . ' ah Portuga . e c el B nediktinerkloster, e1ne verw r-
zeugen, daß in Lissabon das ers~e ~lorreich ist die Umkehr des . 
loste Abtei, wieder bezogen wur e. 
portugiesischen Volkes! . lh iligtum des Landes, ein Wunderwerk 
Wir besuchen Belem, dies~s Nat~o~a e ken Stilformen · weilem am Grabe 
mit seinen prezi,ö:en. gotlsch-~f~:::: vasco da Gama: am Grabe Camo'es, 
des kühnen portug1es1schen Se .. be·r -·-nun der Sarkophag des .. . ht des Landes denen gegenu . . 
des großten D1c ers ' 1 Aritonio de Fragoso Carmona. 
letzten Präsidenten .,steht' des Gener~ s d für den Weg den Portugal 
Sein Leben und-Wirken sind Prototyp g~wor e~n ist . vom 'F;eidenker zum 
mit ihm durch. die letzten Jahrzehnte t,;cgan!nd mit' tiefem Schinerz er­
gläub_igen Chrlsten. Carmonas :~od hatf~as ~n Grab mit frischen Feldblu­
füllt' Kinder ~nd Fr~uen schrnltuckendaßo ve~:~ t terte Bauern- und Seemanss-
men Und man s1eht n1cht se en, . . r- . 

' b t · h f lten · · hände vor seinem Sarkophag zum Ge e e SlC a . ' . . . · dann 
· f l'egt die Quelle d1eser v1ta ·n-uova, 

Wenn wir. uns nun rage~, wFot. 1 ' Dort schlug die Damaskus stunde·_ dieses 
können w1r nur sagen: 1n a 1ma. · . h' ·· al 
Volkes. Auf der Fahrt nach Fa~ima mag. man. zur Vor?erel·tung no~tie~~..m 
überdenken, was die ses marian1sche Ze1chen am Hor1zont der he g 
Menschheit bedeutet· . . · d · 11 Zister-
Unsare Fahrt nac}: Fatima führte uns vorbel an de~ ·wun ~rv~ en . _ 
zienser-Abtei Alcobaca und .am Kloster. Bat·a_lha, s1e · ern;J.Ogll.chte_ mehreren 
Pilgern auc.h den -Be.such der . Chris tusr1 t terburg vonj _Tomar · 

~ ~ 
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45. Lissabon. Ausschnitt aus dem Fischerhafen. ----------------------------------------------
Wie wenige Städt~ begünstigt durch seinen -weltoffenen Hafen, sein Ant-
litz der neuen Welt zugewandt, ist Lissabon geradezu prädestiniert für 
eine großartige Entwicklung.Die Bedeutung des kleinen Portugal für die 
Ausweitung der abendländischen Kultur liegt hier offen zu Tage. Erstaun­
lich, welche weltweiten Energien von hier ausgegangen sind! Man muß in 
den portugiesischen Kolonien gewesen sein, man muß das Riesenland Bra­
silien mit seinen 8 Millionen Quadratkilometern kennengelernt haben, 
um bewundernd anzuerkennen, daß Portugal ein Kolonisationswerk, eine 
Kultursendung vollzogen. hat, die bei der damaligen Bevölkerungsdichte 
(zur Zeit Vasco da Gamas 1 Million) einzig genannt werden muß. 

!~!-!~~!~e~-~~~-~!~~~~!~-~~~~~~r~~~~!~~~~l! -
Hier stand einst neben dem Seemannsheim die kleine Kapelle, ~n - der 
Vasco da Gama die Nacht im Gebete verbrachte, ehe er die kühne See­
fahrt unternahm, um den Seeweg nach Ostindien zu finden. Hier erfüllte 
sich das Gelübde des Königs Manuel, ein Kloster zu errichten zum Danke 
für d~e . _glüc.kliche Hei~ehr des wackeren Seehelden. 

47. Belem. Kreuzgang der Klosterkirche. 
---------------------------------------

Die Kirche im reichen Schmuck . ihrer Portale, in den phantasievollen 
Ziel'formen die der Nautik entnommen sind, in der Weite ihrer Hallen­
schiffe, i~ der wie steinernes Spitzengewebe wirkende Maßwerkarbeit 
ihres Kreuzganges, ist eint der kostbarsten und für uns überraschend­
sten Bauschöpfunge 
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48. Windmühlen bei Fatima~ 
----E-~--t---~--~~~-~~~~~~~aftsbild PortugaJs, das in seinen mi.t tleren Provin-

~n yp~sc h f'' · 01' ··1b · zennicht nur für .die Mehl-, sondern auc . ur.se~ne ~veno er~1tung 
diese luftigen Gebilde der Windmühlen baut, dJ.e oft auch dazu dJ.enen,. 
das Grundwasser für die Bewässerung des Landes emporzuheben. 

49. Alcobaca. Blick auf die Westfas~~~~-~~~-~~~~~~~~~~~~~~ 
----~~;-;~;-~~~~-;~~~~~-;~~~-~~~;-~lcob~ca, ~as gro~e Marienheiligtum der 

Zisterzienser in Portugal: Es wurde gagrundet eJ.n Jahr nach dem Tode 
des hl.Bernhard von ·Clairvaux (1153). Als am Ende des 12.Jahrhunderts 
Cluny in seiner religiösen Bedeutung.von den Ziste:ziense:n abgelöst . 
wurde begann auch für die abendländJ.sche BaugeschJ.chte eJ.n neues Kap~­
tel. Berei~s 50 Jahre nach der Gründung von Cisteaux bestanden ~43. 
Abteien. Hier befinden wir uns in einer der .besonders charakter~st1schen 
Bauten der Zisterzienser, die in alle~ Ländern denselben Geist verkün­
den. De~ Abt von Alcobaca war .durch Jahrhunderte der höchste geistliche 
Würdenträger des Landes. Die Kirche, ein dreischiffiger Hallenbau von 
unvergeßlicher herber Schönhai t. Cho·rumgang und Kapellenkranz zeig'n 
die Verwandtschaft mit d~r französischen Kathedralgotik. 

50. Al~obaca. Blick in einen Kreuzgang. 
---------------~-----------------------

Die 5 Kreuzgänge, 7 Dormitorien, die Riesenküche geben ·uns eine Vor­
stellung der großen Klostergemeinde, die einst Alcobaca bevölkerte. 
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51. Batalha. Westfassade der Klosterkirche. 
----------------------~---~---~--~---------

An das maria~ische Heiligtum Von Alcobaca schliGßt sich auf dem Pilger­
weg nach Fat:Lma das andere große Marienheiligtum an,. das. Mosteire de 
S .Maria de Victoria - Batalha, von König Johann 1388 zur Er.innerung an 
die großen Entscheid~ngskämpfe erbaut, die hier von Portugal für die . 
.Sel bf)tändigkei t de~ Landes ausgefochten wurden. Auch dieses Kloster 
mit de.ln Edelbau. seiner Kirche, seinen kostbaren Kapellen und Kreuzgän­
gen kann n~ mit dem Escorial in Spanien verglichen werden. Es ist die 
großartigste Qffenbarung de's Kulturwillens des portugiesischen Volkes, 
beschwingt von dem Nationalgefühl nach dem Siege seiner Freiheit und 
Unabhängigkeit, zugleich ein ergreifendes Monument der Marienverehrung 
in der $eele Portugals. Ein Gang durch die Kirc~e im mystischen Licht 
ihrer alten Fenster, durch die Kapellen, gehört mit zu den tiefen Er-

. lebnissen auf dem Pilgerzug nach Fatima. 

52. 5lick in den Kreuzgang der Kirche · in Batalha. -------------------------------------------------
Wir verstehen, daß in diesem Denkmal das portugiesische. Volk das Sinn­
bild seiner eigenen Kulturgeschichte sieht, daß ' in der ' Kirche von 
Batalha auch das Grabmal des unbekannte·n Soldaten errichtet wurde. 
Und doch liegt die Melancholie menschlicher Unzulänglichkeit auch bei 
höchstem Sire ben' auf dieser großartigen Schöpfung religiösen Geistes' 
freudigen Kul turw11le.ns, und wir empfinden sie, wenn wir die "Capellas 
imperfe.i tas", qie uhvoliendeten Kapellen besuc.hen aus der Zeit der 
Könige_ Eduard und. Manual. Der blaue 'Himmel des Südens scheint hinein 
in die nic.ht 'geschlossenen Gewölbe ~d d·urch die hohen Fenster, deren 
Maßwerk nicht' vol et WUrde. '· 0

• 

0 

·'.; ... : 
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53. Coimbra. Blick auf die Alte Kathedrale. -------------------------------------------Ein letzter Besuch, bevor wir Fatima zustreben, gilt noch der ~iten 
Königs- und Universitätsstadt Coimbra. Der Wandel in der neueren Ge­
schichte Portugals ruft mehr und mehr das geistige und kulturelle_ Leben 
des Landes zurück in die -liebliche Stadt, die · einstens von d~n portu­
giesischen Königen so bevorzugt wurde. Die alte ~thedrale romanischen 
Stiles aus d~m 12.Jahrhundert hat in ihrer äußeren Gestalt noch etwas 
von dem wehrhaften Geiste jenes Jahrhunderts, in dem die letzten Ent­
~cheidungen zwischen Kreuz und Halbmond · auf der iberischen Hal binsel 
fielen. Auf der anderen Seite der malerisch gelegenen Stadt ragt die 
neue Kathedrale empor, ein prunkvoller Barockbau. Die Universität, die 
älteste Europas, ist auch im Umbau begriffen , Ihr Inneres bewahrt aber . 
das historische Gepräge in den repräsentativen Räumen und Hörsälen. 
Auch von den Kathedralen der portugiesischen Universitäten und allen 
voran von der Wissenschaft, die in Coimbra gepflegt wird, geht ein 
neuer Geist in die Seelen der .akademischen Jugend des Landes, der sich 
orientiert an der groBen Tradition des Volkes und am Geiste des 
Christentums .. . 

54. Fatima. Bild der Basilika mit der kleinen Gnadenkapelle im Vordergrund. 
--------~--------~-~---------------~-·------------------------~----~------~ 

Die weite Fahrt aus der deutschen Heimat durch .Frankreich, .Spanien und 
Portugal bis hier in das Herz des Land&s, das · nun mit dem Namen des 
neuen Muttergottesheiligtums unauflöslich Verknüpft ist erfährt ihre 
Sinndeutung dadurch, daß auf dieser Pilgerreise ·uns zum' BewUßtsein ge­
bracht wurde, welcher Inhalt in dem Worte "chri'stliches Abend land 11

. 

liegt. Es war ine lange und inhaltreiche Vorber ung, in der die Blät­
ter der Welt- d Kirchengeschichte immer wieder ue Erkenntnisse und 
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Er-lebnisse uns vermitteln. So geisti und r · . .. 
wir den letzten und entscheidenden w! ellglos vorbe~eitet, traten 
tung je.nes Augenblickes, da aus dem L:n~ :a~h F~tima. selbst. Die Erwar­
Basilika sichtbar wurde, war groB und ~c a.tsb7ld dle neue hochragende 
grüßten wir sie mit unseren deuts~hen Ma ~ wl~~ dle Turmkrone erblickten, 
m h it ah .. ar1en ~e dern Her nac we er F rt uber den mächti v · 
kleinen Gnadenkapelle' steht mag zunäc~e~ orplatz ~chreitend, vor der 
fühlen erfüllt sein, der Üb~rraschun ~ dvon den wlde~sprechendsten Ge­
aber auch der Ergriffenhai t ob der n! ~t d ~r Armut der Erscheinungskapelle 
eine so große Bewegung ausgegangen is~ in ~~ses G~ade~ortes, von dem ' 
an einem kleinen Wunderquell der zum St e chrlstl~che Welt. Man steht 
Gottes durchzieht. ' romgeworden ~st, der die Kirche 

~~!.·-~!!!~-~~~!!!~!~~~-~~f-~!IE-~!!~~-!~r der Basilika. 
Im Vordergrund sehen wir eine de;-~;;~~;~~~;~-- . . 
Baumes' in deren Gezweig· den Kindern die ·M tt' des hler -so helmischen 
Bäume selbst sind verschwunden· sie sind u er ~es.Herr~ erschien. Die 
hingewandert in alle Teile der'welt. als RellqUlen mlt den Pilgern 

56. Die Gnadenkapelle · 
---------------------~ 

Immer wieder hat ein religion f · dl' h · li h fb h ... s eln ~c er GelSt versucht, diese pl~tz-
Ka;el;: v~!~i~~~=t ~n~!~~{.u:!!:t z~i;e~:c~~;te0~h· tZwedimal wurde d~e kleine 
-Landes • · d · · .. u es portugies1schen 
einfach ~~l~n .erbOb~~t der gesamten katholischen Welt. Schlicht und 
des demüti s~e 1 enJ etwas vom Wesen ·des Stalles Bethlehem 

gen aus von Nazareth soll ihr eigen sein h nicht j~ner 
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Prunk der uns leider an vielen anderen Wallfahrtsorten begegnet, darf 
sich hier eindrängen, wo die Seele des Einzelnen und der Völker keine 
störenden Ablenkungen von ihren religiösen Anliegen verträgt. 

57 Nächtliche Prozession mit der Madonna für Deutschland. 
--~-------------------------------------------------------

Erst spät haben wir Deutsche ob all der widrigen Katastrophen der letzten 
Jahrzehnte den Weg uns bahnen können nach Fatima. Es spricht für die · 
neue religiöse Freiheit, die uns zuteil ge-worden ist, daß wir D'eutsche 
nun auch in Fatima im Chor und Kreis der übrigen Völker singen und beten 
und hier mit den Brüdern und Schwestern aus e.nderen Ländern um den Geist 
christlicher Gemein~chaft ringen und flehen. Die ·nächtliche Prozession 
der Deutschen, begleitet von unseren trauten Muttergottesgesängen, übt 
auch auf die Pilger anderer Länder und anderer Kontinente jene große 
Anziehungskraft, jene v.ersöhnende Stimmung und Gesinnung aus, die Gabe 
und Gn·ade von Fatima darstellen. 

58. Eltern der Seherkinder. ---------------------------
Dem einfachen Wesen Fatimas und der begnadeten Kinder, die 1917 der Er­
scheinung gewürdigt wurden, entspricht auch das Wesen, die Lebensart der 
Eltern. Noch leben Vater und Mutter des Francisco und der Hyazintha; das 
runengezeichnete Antlitz der Mutter s.J)richt eine. b!3 sondere Sprache. 
Diese Frau des portugiesischen Volkes ist arm geblieben, wie sie es im 
Erscheinungsjahr gewesen ist. In ihrem .Ail.tlitz sehe·n wir die Wahrheit 
auch verkündet, daß alles Große unter Schmerzen geboren werden muß. 
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59. Auch das Bild des Vaters bestätigt die Einfachheit und damit die Klar­
heit und Wahrheit des wunderbaren Geschehens, das 1917 sich hier er­
eignete. 

60. Die Umwelt. Die Küche der Eltern. -------------------------------------
Die so ganz einfache, ja fast primitive 'Lebensart des Lalides hier und 
seiner Bewohner erzählt uns ein Blick in das Innere eines Hauses. Es is_t 
allen Einsichtigen klar, daß aus dieser stillen Demutswelt keine Ver­
stiegenheiten und keine Täusch~gsabsichten zu befürchten sind. 

61. Die Kinder. 
---------------Aus dieser allen zivilisatorischen Dingen des Lebens abgekehrten Welt 

kamen die Kinder Lucia, Franz und Hyazintha. Noch lebt eine von ihnen, 
Lucia, die jetzt im Kloste~ der Karmeliterinnen in Coimbra, zurückge- . 
zogen von der Welt, dem Gebete m1d den iWerken der Caritas obliegt. 
Völlig getrennt, ja unbekannt vor der Welt, bleibt sie doch in ihrem 
stillen Gebets- und Opferlebe-n ein Beweis für die Wahrheit un4 Echtheit 
der Ereignisse vo"p Fatima. Die beiden jüngeren Kinder Hyazintha und 
Franz starben bald nach den Erscheinungen. Ihre Grabstätte ist jetzt 
'in der Basili:ka von Fatima mit der s·chlichten Aufschrift: 

"Hier ruhen die sterblichen Überreste · 
von Franz und Hyazintha, 

denen Unsere Liebe Frau erschienen ist." 
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62. Portugiesisch~-~!~~~~-!~-~~~!~~: 
-----:-----B---M-ar--1-enverehrung die dem portugiesischen Volke in allen Wech-

Dle gro e ' d bl" b · t b · 
lf .. 11 d r religiösen Geschichte seines Lan es ge 1e en 1s , ewe1st 

se a en e · · h M""d h d n N en Mari " die Tatsache, daß fast jedes portug1es1sc e a c e~t e. amd ~ns 
.. · 1 · h Weise wie in Spanien verbunden m1 e1nem er marla-tragt 1.n g e1c er . . 1 M · 

i h Geheimnisse '~aria de Incarnac1on, Mar1a Do ores, ar1a 
n sc en · d s ·· d p tu 1 · " w Das Bild zeigt uns K1nder aus em u en or ga s. Assunc1.on us • . 

63. Wasserschöpfende Magd.: -------------------------
64. Portugiesische Frau mi ~ --~~~~.: --------------------------
65 Ein Müller vor seiner Mühle. 
__ .:_~~~~-~~~-~~i~~~~~~-;~~~~;-;~ben uns einen Einblick in die Umw~lt.von 

Fatima. Sie liegt so fern aller illusionistischen Gefahren, s1e 1st so 
nahe der Scholle und d~n kleinen, bescheidenen Dingen qes L:bens. Wer 
als Pilger in Fatima weilt und ein wenig seine Au~mer~samkel~ a~f L~d 
und Leute lenkt ist doch oft tief gerührt über d1e L1ebenswurd1gke~t 
der Kinder dies~s Landes. Schon ihre Sprache hat etwas Gütiges, Gewln­
nendes und zugleich offenbart auch die Unterhaltung mit dem . einfachsten 
Menschen eine Herzensbildung, einen Takt in allen Dingen, d1e aufs 
angenehmste überrascht. 

~~!-~~~~~~~~-~~!~~~.: 
Man kann es wohl eine historische Stunde nennen, als im Jahre 1951 der 
erste deutsc Pilgerzug in Fatima eintraf. Durc iele harte, tragische 

Jahre von de.r Vfelt abgeschlossen, aUßerhalb der christlichen Gemeinschaft 
der Völkgr durch das fin:tere Neuheidentum des Na~ismus, dann durch die 
Todes-S perrmauern des Kr1eges, brachten uns die nun beginnende Pilger­
fa4rten nach Fatima dasselbe Erlebnis, welches das große Jubiläumsjahr 
Tausenden unserer Landsleute bescherte, das Glück, wieder unter den übri­
gen Völkern zu stehen, frei von den inneren und weit . befreit auch von den 
äußeren Banden, die unser Volk durch so viele Jahre mitschleppen mußte. 
Die Teilnehmer des ersten Pilgerzuges hier setzten sich aus allen deut­
schen Gauen zusammen. Schnell waren die Einheitslieder und Gebete gefun­
den, die allen religiösen Feiern, allen Andachtsstunden jene Geschlossen­
heit gaben, die auch die anderen Nationen bei den Pilgerscharen unseres 
Volkes so rühmlich anerkannen. In Fatima ist der Rosenkranz der ständige 
Beileiter aller Pilger. Es stimmt dort alles zum Gebet, ja gerade zu 
jenem Gebet, _das vor 700 Jahren die Dominikaner dem Volke geschenkt und 
das nirgendwo vielleicht in der katholischen Welt so lebendig geblieben 
ist wie auf der iberischen Halbinsel, aber auch nirgendwo als geistig­
religiöser Schutz sich so bewährt hat wie hier in der wechselvollen Ge­
schichte dieser Länder. 

67. DerEinzug der Bischöfe bei der Feier am 13. Oktober . l951. 
·-------------------------------------------------------------

Der Schluß des Jubiläumsjahres für die gesamte katholische Welt sollte 
nach Anordnung des Papstes sich in Fatima vollziehen. Er wurde zu einer 
religiösen Kundgebung, wie sie nur die Weltkirche aus der Katholizität 
aller Völker zu veranstalten vermag. Eine Million Pilger hatten sich 
eingefunden und füllten den weiten Platz vor der neu errichteten Kirche. 
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68. Diego de Velasq~~~-~!~~~:!§§QL~-~!~-~~~~~~-~~!~~~~ (Madird,Prado) 
----i~-J~~;~-l~;;-~ollendete der spanische Ma~er diese's. herrliche Ge~älde ~ 

das für die Privatkapelle der Königin Mar1anne bes~1mm~ war: Es.lst e1n 
einziger jubelnder Lobpreis an die Gott~smu~ter, d1e s1ch m1t e1nem Aus­
druck von unbeschreiblicher Demut dem gottl1chen Ratschluß anvertraut. 
Die Heiligste Dreifaltigkeit schaut voll Wohlgefallen hernieder. Der 
Rosenkranz senkt sich als Krone auf ihr Haupt. So steht das Bild der 
Gottesmutter am Abschluß unserer Pilgerreise noch einmal in herrlichem 
Glanz vor Üns. Wir werden sinnfällig dar an erinnert, wie sehr · Gott die 
Menschheit in Maria erhoben und · befähi~hat, an der Erlösung aus Adams 
Schuld mitzuwirken. • · 

Auf der langen Reise durch drei so alte und wichtige Länder des Abend­
landes hatten wir Gelegenheit, die großen Schöpfungen christlichen Kul­
turgeistes zu bewundern, hier in Fatima wurden sie mit zur Folie unserer 
Gebete. Darin lag die psychologische Bedeutung einer solch langen Pilger­
fahrt: Im Bewußtsein, der Heimat so fern zu sein, vollzog sich der rechte 
Abstand, nicht um ihre Ängste, Sorgen, Mühen und Arbeiten zu vergessen, 
sondern sie einmal aus solcher Perspektive zu sehen, in der vieles klein, 
armselig, flüchtig, wert. los wird, anderes aber groß über die Berge wet­
terleuchtet. Fatima ist ein Ort für Beter, aber kein Idyll für Welt­
flucht und falsche Romantik. Fatima steht am Ende der bedrohten Welt, 
ein Leuchttur esperiens, d,er sein Licht in weit Garben über seine 
Völker und Lä Jr wirft. Die schicksalhafte Bede ~g dieses Gaadenortes 

45 

spürt jede Pilgerseele , die dort weilt. Sie wird weit und tief und · ht 
die Zeichen der Zeit klarer als auf dem großen Tummelplatz der Welt sl: 
Jagen und Stürzen ihrer Geschehniss-e. Ja, die Zeiche~ der Zeit _ e~ 1m 

möchte bei diesen Worten nicht an die Warnung Christi an die Führ:r d 
Volkes sei~er ~eit denken: "I~ Heuchler!" Die Erscheinunegn an Him:ne~s 
un~ Er~e w1ßt 1.hr . zu"deut~n, w1e ko~t es de::m, daß ihr · die_ gegenwärtige 
Zelt n1cht versteht? . · Fat1ma ersche1nt. als e1n großes Zeichen am Horizont 
der Menschheit! .. S:ein ·Aufle-uchten ist Wendepunkt abendländischer Geschichte 
nicht nur der zerbrochenen Kronen, gestürzten Throne, geschleiften Grenz- ' 
steine, sondern auch der größten Revolution, die aus dem Osten gegen das 
ehristliehe Europa anstürmt .. Und was bewegt diesen Sturm? Abgefallener 
abendländischer Geist se-tzt aus dem Osten gegen den Westen sich in Bewe­
gung, wie Donoso Cort~s genau vor 100 Jahren es prophetischen Geistes an­
gekündigt hat, wie es jüngst junge chinesische Studenten in Rom mir be­
stätigten: eigener vom Christentum abgefallener Geist des Abendlandes 
droht zu einer Strafe, zu einem Verhängnis zu werden. 
Fatima bedeutet für die Völker des Abendlandes einen Ruf zur Umkehr. 
Auch für die Völker des Nordens und der Mitte Europas liegt in der weiten 
Reise vorbei an so vielen Zeugen ihrer gemeinsamen Geschichte, mit ihren 
Höhen und Tiefen, ihres gemeinsamen Schicksals die Mahnung zum Frieden, 
z~ Besinnung auf das, was uns eint und nicht auf das, was uns trennt. 
Ich darf wohl diese Besinnung und Erkenntnis als die schönste und edelste 
Frucht dieser dantesken Pilgerfahrt bezeichnen die alle mit heimgebracht 
haben. Aus so vielen Erlebnissen spontaner Sympathiekundgebung für uns 
Deutsche in Frankreich, Spanien und Portugal sei nur eine erwähnt: Als 
wir in Bayonne auf unserer Heimreise rasteten, von der südlichsten Kathe-
drale Frankreichs A ied nahmen, brachte uns der Bise selbst zur 
Bahn, segnete den e deutschen Pilgerzug mit dem ichen Reise-
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sagen und rief laut: "Schickt uns doch recht oft aus Deutschland eine 
solche Invasion des Friedens und des Brudergeistes!" Ein unvergeßliches 
Y: ort, das uns auch veranlaSte, sowohl dem Papste, wie auch dem Kardinal -
Erzbischof von Köln, wie auch dem Bundeskanzler Dr.Adenauer aus Fatima 
einen besonderen GruB zu entbieten, an den Kanzler mit den Worten: 
"Erster deutscher Pilgerzug, gedenkend der Heimat, sendet aus F.atima 
treuen Gebetsgruß und bittet um Förderung dieses Pilgerweges der Völker~ 
versöhnung." · 
Dantesk habe ich unseren weiten Weg genannt mit seinen ·Erkenntnissen 
und Erlebnissen, so mag er sich auch auswirken, bei denen, die ihn 
vollenden und denen, die uns nachfolgen werden. 

"Den Pilgern gleich, die alles nacherleberi 
Am Ziele ihrer Reise, um das, was sie geschaut 
Daheim dann zu verkünden mit heilig tiefem Beben" 

Dante: (Paradiso XXXI) 


